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Vorwort der Herausgeber

Die Zahlen der Studie InHAus (Individualpädagogische Hilfen 
im Ausland: Evaluation, Effektivität, Effizienz – Eine Studie des 
BVkE zur Untersuchung der Wirksamkeit individualpädagogi-
scher Jugendhilfemaßnahmen im Ausland) sprechen eine deut-
liche Sprache: Individualpädagogische Hilfen im Ausland sind 
äußerst erfolgreiche Angebote im Spektrum der erzieherischen 
Hilfen. Ca. 450 junge Menschen nehmen bundesweit eine der-
artige Hilfe in Anspruch (2008 statistisches Bundesamt), davon 
ca. 30-35 Prozent in Einrichtungen und Diensten des katholi-
schen Bundesverbandes. Für eine sehr geringe Anzahl von jun-
gen Menschen ist diese sehr individuelle, in der breiten Öffent-
lichkeit oft kritisch gesehene Jugendhilfeform offensichtlich 
genau das richtige Angebot.

Die kulturell neuen Rahmenbedingungen des „Auslands“, ge-
paart mit einer individuellen und sehr intensiven fachlichen und 
persönlichen pädagogischen Begleitung ermöglichen es den 
jungen Menschen sehr schnell, ihre Ressourcen weiter zu ent-
wickeln und besonders gute schulische Erfolge zu erzielen. Es 
wird aber auch möglich, bisherige Defizite abzubauen und damit 
die Voraussetzungen für eine weiterführende Integration und 
erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse in Schule und Beruf zu 
schaffen.

Der befristete Auslandsaufenthalt bedeutet für diese extrem 
vorbelasteten jungen Menschen, wie die Ergebnisse zeigen, 
eben keinen „Urlaub unter Palmen“, sondern harte Arbeit und 
die Auseinandersetzung mit sich selbst und den neuen oft frem-
den Rahmenbedingungen. Es sind eher intensive „Auslandsse-
mester“, in denen viele neue soziale Bildungsinhalte vermittelt 
werden. Lern- und Bildungsinhalte, die zu neuen Blickwinkeln 
und Perspektiven und zu einer größeren Chance an der Teilha-
be an unserer Gesellschaft führen.

Angesichts unserer demografischen Entwicklung brauchen wir 
in Zukunft jeden dieser jungen Menschen, um den wachsenden 
Herausforderungen gerecht zu werden. Die Studie InHAus belegt 
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eindrucksvoll, dass sich der Aufwand lohnt, in einer immer glo-
baleren Welt auch die Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten zu 
nutzen, die andere kulturelle Kontexte ermöglichen. Die Euro-
päische Union möchte diese Aspekte im Programm Jugend in 
Aktion bis 2014 in den Mittelpunkt rücken und damit zur Integ-
ration von benachteiligten und individuell beeinträchtigen Ju-
gendlichen durch alle Bereiche des Programms beitragen. Auch 
hier können Erfahrungen aus der Studie einfließen, denn sie 
belegt, dass es neben hohen fachlichen Standards und ange-
messenen gesetzlichen Voraussetzungen auch eines europäi-
schen Netzwerks bedarf, um erfolgreiche Arbeit zu leisten.

Eine weitere Erkenntnis dieser Untersuchung ist die bemerkens-
wert hohe Effektivität und Effizienz einer sehr individuellen Hil-
feform. Offensichtlich kommt dieses Hilfesetting gerade erheb-
lich gehandicapten jungen Menschen entgegen und begünstigt 
deren positive Entwicklung.

Bisherige Evaluationen der individualpädagogischen Hilfen im 
Ausland waren in der Regel jeweils auf nur einen Träger bezogen. 
Auch die wenigen einrichtungs- und trägerübergreifenden Un-
tersuchungen waren aus methodologischer Sicht nur bedingt 
dazu geeignet, allgemeingültige Aussagen zur Wirksamkeit der-
artiger Hilfen zu machen. Hier bietet die vorliegende Kontroll-
gruppenstudie nun empirische Daten und damit fundiertes Wis-
sen. Sie werden helfen den fachlichen Diskurs zu versachlichen, 
weiterzuentwickeln und diese Hilfeform weiterzuqualifizieren.

Freiburg, im Mai 2011

Norbert Scheiwe  Stephan Hiller 

Mitglied des geschäftsführenden  Geschäftsführer des BVkE 
Vorstands des BVkE,
Vorsitzender des Fachausschusses  
„Individualpädagogische Hilfen 
im Ausland“ im BVkE



8

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10

1 Ausgangssituation
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Individualpädagogische Hilfen im Ausland werden hauptsächlich 

für Jugendliche angefragt, die einen langen Weg des „Schei-

terns“ hinter sich haben. Beginnende Kriminalisierung, Drogen-

konsum, Prostitution, (Auto-)Aggressionen und Schulabbrüche 

sind einige der individuellen Merkmale, die diese Jugendlichen 

charakterisieren. Die genaue Zahl der deutschen Kinder und 

Jugendlichen, die zurzeit im Ausland durch individualpädago-

gische Hilfen betreut werden, kann nur geschätzt werden, da es 

auf Bundesebene keine verlässlichen Aussagen gibt (vgl. Wies-

ner 2008, Witte 2009). Fischer und Ziegenspeck (2009) eruierten 

im Dezember 2006 rund 600 Fälle. Gegenüber den mehr als 

60.000 jungen Menschen, die im Schnitt der Jahre 2008 und 

2009 in Heimen und sozialpädagogisch betreuten Wohnformen 

im Inland lebten (Destatis 2010), ist die Zahl der individualpäd-

agogischen Hilfen im Ausland demnach verhältnismäßig gering. 

Dennoch bereiten diese Jugendlichen den Jugendämtern, Ju-

gendgerichten und Maßnahmeträgern viel Kopfzerbrechen und 

beschäftigen im Vorfeld viele Menschen, nicht zuletzt auch we-

gen der bekannten Negativschlagzeilen in der Presse (vgl. Wit-

te 2009).

Mit der Novellierung des SGB VIII zum 01.10.2005 wurde eine 

erhöhte Rechtssicherheit erreicht: Damit haben Jugendämter 

die Pflicht, die Notwendigkeit einer individualpädagogischen 

Hilfe im Ausland im Sinne des § 27 Abs. 2 (Satz 2) bezogen auf 

den Einzelfall zu prüfen (Wiesner 2008). Gestärkt werden sollte 

ihre Kompetenz bzgl. der Standards, die gegeben sein müssen, 

damit eine individualpädagogische Hilfe im Ausland Erfolg ver-

sprechend ist, z. B.:

Verantwortlich für eine individualpädagogische Hilfe im Aus-

land ist ein anerkannter Träger der Jugendhilfe im Inland.



10

Es werden nur Personen mit der Aufgabe betraut, die ihre 

persönliche und fachliche Qualifikation nachgewiesen ha-

ben.

Der im Ausland tätige Träger bietet die Gewähr, dass die 

Rechtsvorschriften des Gastlandes eingehalten werden und 

arbeitet mit den Behörden vor Ort und den deutschen Ver-

tretungen im Ausland zusammen (ebd.).

Mit diesen Standards soll ausgeschlossen werden, dass die 

Jugendämter unter dem Druck, äußerst schwierige und proble-

matische Jugendliche zu versorgen, den schnellstmöglich er-

reichbaren Anbieter von Auslandsprojekten wählen. In Anbe-

tracht dieser komplexen Ausgangslage ist es jedoch 

verwunderlich, dass es bislang vergleichsweise wenige Versuche 

gibt, wissenschaftlich abgesicherte Erkenntnisse über den Ver-

lauf und die Wirkungen individualpädagogischer Hilfen im Aus-

land zu gewinnen. Einige Träger individualpädagogischer Aus-

landsmaßnahmen haben ihre Tätigkeit zwar in eigener Regie 

evaluiert, wodurch punktuell gezeigt werden konnte, dass ein 

Großteil der Jugendlichen sich in seinem Sozial- und Leistungs-

verhalten positiv verändert hat (vgl. Felka/Harre 2006, Witte 

2009, Klawe 2010), allerdings lassen sich daraus auf Grund der 

Spezifität der jeweiligen Untersuchung keine allgemeingültigen 

Aussagen ableiten. Den wenigen bisher durchgeführten einrich-

tungs- und trägerübergreifenden Untersuchungen fehlen darü-

ber hinaus die aus evaluationsmethodischer Sicht notwendigen 

Vergleichs- bzw. Kontrollgruppen, um gefundene Effekte auf die 

Durchführung der untersuchten individualpädagogischen Maß-

nahmen zurückführen bzw. ihre Wirksamkeit im Vergleich zu 

anderen pädagogischen Maßnahmen einschätzen zu können 

(vgl. Fischer/Ziegenspeck 2009). Außerdem werden hierin Infor-

mationen über die Effizienz, also die Kosten-Nutzen-Relation 
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der untersuchten Maßnahmen grundsätzlich nicht berücksich-

tigt. Dabei wären gerade hierdurch empirisch abgesicherte Er-

kenntnisse über notwendige Qualitätsstandards für eine erfolg-

reiche und wirtschaftliche Durchführung individualpädagogischer 

Hilfen im Ausland zu gewinnen. Nicht zuletzt wegen dieser man-

gelhaften wissenschaftlichen Informationsgrundlage ist die (fach)

öffentliche Diskussion über Auslandsmaßnahmen weniger an 

deren tatsächlichen Möglichkeiten und Grenzen orientiert, son-

dern eher emotional geprägt.
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2 Zielsetzung
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Mit der „InHAus“-Studie werden folgende Ziele verfolgt: 

Beschreibung notwendiger 1. Mindeststandards für Aus-

landsprojekte und empirische Analyse ihrer spezifischen  

Bedeutung für die Effektivität der Maßnahmen. Diese Stan-

dards betreffen Aufnahmeverfahren, Trägerstrukturen, Mit-

arbeiterqualifikation, Beratungs- und Supervisionsleistun-

gen, Elternarbeit usw. 

Evaluation individualpädagogischer Hilfen im Ausland. Der 2. 

Fokus liegt dabei auf der Effektivität der Hilfen, die im Rah-

men der geplanten Untersuchung über die folgenden Er-

gebnismaße definiert wird: 

–   Veränderung von Ressourcen der Jugendlichen zwischen 

Beginn und Abschluss der Maßnahme (z. B. Aufbau von 

sozialer Integrationsfähigkeit, Selbstkonzept, Autono-

mie)

–   Veränderung von Problemlagen der Jugendlichen zwi-

schen Beginn und Abschluss der Maßnahme (z. B. Abbau 

aggressiver Verhaltensmuster, Abbau von Problemen im 

Lern-/Leistungsverhalten)

–  Umsetzungsgrad individueller Hilfe(plan)ziele 

–   Verlauf von schulischer/beruflicher Ausbildung (z. B. Teil-

nahme an bzw. Abschluss einer beruflichen Qualifizie-

rungsmaßnahme)

–   subjektiv empfundene Effekte (sowohl positiv als auch 

negativ) der Maßnahmen bei Jugendlichen, Betreuern, 

Trägern und (Landes-)Jugendämtern

–   Anschlussperspektive der Jugendlichen aus Sicht aller 

beteiligten Personen

Zur Einschätzung der erzielten Effekte werden dabei u. a. 

Vergleiche mit der Effektivität von alternativen Angeboten 

aus dem Spektrum der erzieherischen Hilfen vorgenom-

men.
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Bestimmung von 3. Indikationen und Wirkfaktoren individu-

alpädagogischer Auslandsmaßnahmen durch umfassende 

Analyse relevanter Merkmale der Klientel sowie der Struktur- 

und Prozessqualität der untersuchten Hilfen. Auf Basis der 

herausgearbeiteten Wirkfaktoren werden empirisch abge-

sicherte Hinweise bzw. Richtlinien für eine Erfolg verspre-

chende Durchführung individualpädagogischer Hilfen im 

Ausland im Sinne allgemein gültiger, evidenzbasierter Qua-

litätsstandards formuliert. Dadurch werden allen Anbietern 

derartiger Maßnahmen (trägerübergreifend) ein Orientie-

rungsrahmen sowie konkrete Hilfestellungen für ein erfolg-

reiches Arbeiten mit Jugendlichen in Auslandsmaßnahmen 

gegeben. Durch die Einhaltung dieser empirisch abgesi-

cherten Mindeststandards kann die Erfolgswahrscheinlich-

keit zukünftiger Hilfen gesteigert und die Wahrscheinlichkeit 

des Scheiterns reduziert werden.

Bestimmung der 4. Kosten-Nutzen-Relation (Effizienz) indi-

vidualpädagogischer Auslandsmaßnahmen auf betriebs-

wirtschaftlicher und volkswirtschaftlicher Ebene und Ana-

lyse von Wirkfaktoren, die für eine positive Kosten- 

Nutzen-Relation förderlich sind.
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3 Forschungshypothesen
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Individualpädagogische Hilfen im Ausland wurden aufgrund der 

gering ausgeprägten Forschungslage in der Fachöffentlichkeit 

lange Zeit weitgehend ohne empirisch fundierte Grundlagen 

diskutiert. Aussagen über diese Hilfeform wurden oftmals ab-

geleitet aus Informationen über gravierende negative Entwick-

lungen einzelner, ausgewählter Hilfeverläufe und anschließend 

verallgemeinert. Um dieser mangelnden empirischen Informa-

tionslage entgegen zu wirken, werden im Rahmen der InHAus-

Studie folgenden Forschungshypothesen überprüft:

Die notwendigen Mindeststandards für Auslandsprojekte 1. 

werden eingehalten.

Im Rahmen von individualpädagogischen Hilfen im Ausland 2. 

werden Ressourcen und Schutzfaktoren der betroffenen 

Jugendlichen nachweisbar aufgebaut.

Im Rahmen von individualpädagogischen Hilfen im Ausland 3. 

werden Defizite und Problemlagen der betroffenen Jugend-

lichen nachweisbar abgebaut.

Im Rahmen von individualpädagogischen Hilfen im Ausland 4. 

erlangen die betroffenen Jugendlichen eine positive Zu-

kunftsperspektive.

Individualpädagogische Hilfen im Ausland sind für ihre spe-5. 

zifische Klientel mit geringen Ressourcen und hohen Defi-

ziten effektiver als andere Jugendhilfemaßnahmen.

Für individualpädagogische Hilfen im Ausland existieren 6. 

Wirkfaktoren, die die Erfolgswahrscheinlichkeit der Hilfen 

erhöhen.

Individualpädagogische Hilfen im Ausland weisen bei 7. 

schwieriger Klientel mit geringen Ressourcen und hohen 

Defiziten eine höhere Effizienz auf, als andere Jugendhilfe-

maßnahmen.


